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Gemeinde

Trappstadt

Ehemaliges Wohn- und Geschäftshaus (Hauptstraße 41, jetzt Torhausstraße 7) des Kaufmanns Louis Bachmann, der 1880 Vorsteher der Kultusgemeinde war. Zwischen den beiden
Fensterreihen befand sich der Schriftzug "Louis Bachmann" (Aufnahme 2015).
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Juden sind in Trappstadt, das im 16. Jahrhundert zwölf Ganerben als Dorfherren hatte, erstmals 1541
nachgewiesen. Möglicherweise gelangten 1554 nach dem „Zweiten Schweinfurter Stadtverderben weitere
Juden in das Dorf. Im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts war die Zahl der in Trappstadt ansässigen Juden auf
über 40 Personen angestiegen, so dass sich der Römhilder Amtmann Casparus Popp 1572 über deren große
Zahl bei seinem hennebergischen Landesherrn beschwerte. Für das 17. Jahrhundert liegen nur vereinzelte
Hinweise auf in Trappstadt ansässige Juden vor. 1686 trug sich der aus Trappstadt stammende Jude Salomon
Juda in das zwischen 1675 und 1764 geführte Besucherverzeichnis der Leipziger Messe ein. 

 
18. Jahrhundert
 

1699 lebten laut einem Bericht des Verwalters des Amts Königshofen an den neuen Würzburger Fürstbischof
Johann Philipp von Greiffenclau insgesamt sechs jüdische Familien mit 19 Personen in Trappstadt, die aber
wahrscheinlich nicht zu den Würzburger Schutzjuden gehörten. In der erste Hälfte des 18. Jahrhunderts kam es
zu Streitigkeiten zwischen der nichtjüdischen und jüdischen Bevölkerung von Trappstadt um die Weiderechte im
Hutewald der Gemeinde. 1740 lebten laut einem an die Verwaltung des Hochstifts Würzburg gerichteten
Berichts fünf jüdische Familien mit 30 Personen in dem Dorf, die allerdings wie bereits schon 1699 nicht zu den
Würzburger Schutzjuden gehörten. Auch 1753/1754 zählten keine Schutzjuden zu den Untertanen der beiden
wichtigsten Grundherren, des Hochstifts Würzburg und des Würzburger Domkapitels. Ihren Lebensunterhalt
bestritten die Trappstädter Juden hauptsächlich mit dem Viehhandel, den sie 1798 im Amt Römhild des
Herzogtums Sachsen-Meiningen dominierten.  
 

19. Jahrhundert
 

1813, ein Jahr vor dem Übergang Trappstadts an Bayern, wohnten im Dorf 53 Schutzjuden verschiedener
Herrschaft. Drei Jahre nach der Eingliederung trugen sich 1817 elf Haushaltsvorständem die vor allem vom
Vieh- und Warenhandel lebten, gemäß der Matrikelgesetzgebung in die Matrikel ein. Die Gemeinde war dem
Rabbinatsbezirk in Burgpreppach, nach dessen Auflösung dem Bezirk Aschaffenburg zugeteilt. In den 1820er
betrieben zwei jüdische Familien auch Ackerbau. Am 9. Dezember 1821 wurde in Trappstadt Mark Goldmann
als Sohn des Viehhändlers Wolf Goldmann und seiner Frau Ella geboren. Nach der Ausbildung zum
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Religionslehrer in Würzburg erteilte Goldmann 1840 Privatunterricht in Gerolzhofen und mache damit dem
dortigen Lehrer Konkurrenz, der von der jüdischen Kultusgemeinde angestellt war. Da Goldmann offensichtlich
keine Perspektive für sich als Lehrer sah, wanderte er in die USA aus. Seine Geschwister Simon und Regina
folgten ihm. 1869, 21 Jahre nach seiner Ankunft in New York, gründete Mark Goldman die Bank „Goldman“,
deren Firmenname 1882 zu „Goldman Sachs“ erweitert wurde, als Goldmans Schwiegersohn im selben Jahr in
die Bank eintrat. Am 14. Mai 1852 hielt die Trappstädter Judengemeinde vor den Vertretern des Landgerichts
Königshofen die Statuten der relativ armen Gemeinde fest. Diese beschrieben unter anderem den
Gemeindebesitz und regelten auch die jährlich fällige, gestuften Abgaben an die Gemeinde, welche alle
Gemeindemitglieder zu entrichten hatten.

Da die jüdische Gemeinde in Trappstadt nicht über die finanziellen Mittel für einen eigenen Religionslehrer
verfügte, wurden die jüdischen Gemeinden in Trappstadt und (Gau)königshofen am 8. Januar 1862 zu einem
gemeinsamen Schulsprengel vereinigt. Bei der Gründung des Schulsprengels wurde vertraglich festgelegt, dass
beide Gemeinden jeweils 100 Gulden des insgesamt 200 Gulden betragenden Lehrergehalts übernehmen
mussten. Geregelt wurde neben der Dienstwohnung auch die Präsenz an den beiden Dienstorten, in denen der
Lehrer jeweils drei Wochentage unterrichten sollte. Die Verantwortung für die Anstellung des Religionslehrers
lag allerdings bei der jüdischen Gemeinde in Königshofen. In den 1880er und 1890er Jahren kam es
gelegentlich zu Konflikten innerhalb der Gemeinde um die Finanzierung des Lehrergehalts. Auf die Integration
der Trappstädter Juden in die nicht-jüdische Gemeinde lässt die Übernahme des Schriftführeramts der örtlichen
Feuerwehr durch Samuel Oppenheimer im Jahr 1888 schließen. Am Ende des 19. Jahrhunderts bestand die
jüdische Gemeinde aus 14 Haushalten, die meistens in der heutigen Dorfstraße lagen. Einige Familien lebten in
der Nähe der Synagoge und im Osten des Dorfs.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

Zu den repräsentativen Anwesen des Dorfs zählte das Anwesen des Kaufmanns Louis (Luis) Bachmann, das
auf einer Ansichtskarte aus dem Jahr 1902 abgebildet ist. Nach der Aufhebung des bayerischen
Matrikelparagraphen war die jüdische Gemeinde kontinuierlich geschrumpft, so dass im Mai 1909 nur noch fünf
jüdische Familien in Trappstadt lebten. Dies wirkte sich auch auf die Religionsschule aus, die zu diesem
Zeitpunkt nur drei Werktags- und drei Sonntagsschülerinnen und -schüler besuchten. Da der Burgpreppacher
Bezirksrabbiner seit 1913 die baldige Auflösung der israelitischen Kultusgemeinde in Trappstadt erwartete,
lehnte er bis 1918 regelmäßig den Antrag der Gemeinde auf Zuschüsse aus Staatsmitteln ab. Um 1925, als
noch 15 jüdische Personen am Ort gezählt wurden, gehörte diese bereits als Filialgemeinde zur jüdischen
Gemeinde in (Gau-)Königshofen.

Am 19. Juli 1937 gab der „Verband Bayerischer Israelitischer Gemeinden“ die Auflösung der jüdischen
Gemeinde Trappstadt bekannt. Anfang 1942 lebten in Trappstadt nur noch fünf Jüdinnen und Juden, von denen
Max Ackermann, Bertha Oberbrunner und Regina (Regine) Oberbrunner am 24. April 1942 nach Würzburg und
von dort am 25. April 1942 nach Krasniczyn deportiert wurden, wo sie in einem der dortigen Vernichtungslager
ermordet wurden. Als letzter Trappstädter Jude wurde Josef Oberbrunner am 17. Juni 1943 nach Auschwitz
deportiert, wo er am 25. Dezember 1943 starb. Insgesamt fielen der Shoa 13 in Trappstadt geborene und vier in
Trappstadt während der NS-Zeit ansässige Jüdinnen und Juden zum Opfer.

 
Gegenwart
 

Zu den Überlebenden der Deportationen gehörten Amalie Hofmann, die 1960 in der Schweiz starb, und die wie
Hofmann in Trappstadt geborene Hulda Oberbrunner, die 1946 in Bremen wohl an den Folgeschäden ihres
Aufenthalts in Theresienstadt starb. Die Shoa überlebte auch Karl Ackermann, der während der Deportationen
in seinem Wohnort Quedlinburg ohne polizeiliche Abmeldung in Trappstadt lebte, ohne dass der Trappstädter
Bürgermeister Gregor Klopf der Polizei Meldung erstattete, und nach Kriegsende wieder nach Quedlinburg
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zurückkehrte. 1976 starb Ackermann in Magdeburg.  

Im Oktober 2012 besuchte der US-amerikanische Botschafter Philip D. Murphy den Geburtsort von Marcus
Goldman. Die Führung durch Trappstadt übernahm die damalige Bundestagsabgeordnete des Landkreises Bad
Kissingen Dorothee Bär (CSU).  

(Stefan W. Römmelt)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 596
Katholisch 544
Protestantisch 19
Jüdisch 26
Sonstige 7
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Links / Verweise
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Synagoge

Trappstadt

Das zu einem Wohnhaus umgebaute ehemalige Synagogengebäude, 1990.
Copyright Sammlung Reinhold Albert, Sulzdorf an der Lederhecke

 
Vermutlich existierte bereits Ende des 18. Jahrhunderts in Trappstadt ein jüdischer Betsaal. Nachdem um 1800
die Zahl der Mitglieder der jüdischen Gemeinde in Trappstadt gewachsen war, entschloss sich die jüdische
Kultusgemeinde, eine Synagoge zu errichten, und erwarb 1811 ein mit zwei Häusern bebautes Anwesen. Die
Finanzierung des Neubaus belastete die finanzschwache Gemeinde, so dass diese am 18. Mai 1812 bei der in
Römhild ansässigen Sächsisch-Meiningen'schen Regierung beantragte, die Steuern und Abgaben um die
Hälfte zu senken. 

 
19. Jahrhundert
 

Der Neubau entstand auf rechteckigem Grundriss eine rund zwölf Meter lange und rund acht Meter breite,
zweistöckige, den Minimalanforderungen genügende Synagoge. Schmuckelemente fehlten weitgehend, da Tür
und Hochrechteckfenster relativ schlicht gehalten waren. Annähernd regelmäßig gestaltet war nur die
Südfassade mit drei Fensterachsen. Durch den an der westlichen Langseite gelegenen Eingang betrat man
einen Flur, über den man das im Erdgeschoss gelegene Schulzimmer und über eine Treppe den im
Obergeschoss gelegenen Betsaal erreichte. In der Mitte des rund sieben Meter auf sieben Meter messenden
Betsaals, an den sich eine rund vier Meter auf rund vier Meter messende Frauenloge anschloss, stand der
Almemor. Laut Theodor Harburger handelte es sich bei dem wohl aus dem Ende des 18. Jahrhunderts
stammenden Thoraschrein um einen einfachen Schrank mit zwei Säulen, der auf einem Podest stand.
Einnahmen erzielte die Gemeinde durch den unregelmäßigen Verkauf von Synagogenständen, die die
jüdischen Familien meistens untereinander veräußerte, wobei der Käufer zusätzlich eine Kaufgebühr an die
Gemeinde zu entrichten hatte.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

Nachdem 1902 eine Inspektion des Distrikttechnikers Schunk den vernachlässigten Zustand der Synagoge
konstatiert hatte, wurde das Gebäude in der zweiten Hälfte des Jahres renoviert. Da die Trappstädter jüdische
Gemeinde in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts zunehmend schrumpfte, fanden in der Synagoge
nur noch selten Gottesdienste statt. Seit den 1920er Jahren stand die Synagoge, die über kein elektrisches
Licht verfügte leer, und um 1930 konnte Theodor Harburger keinen Thoraschmuck mehr verzeichnen.
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1936 wurde die Synagoge für 300 Reichsmark an eine Privatperson aus der Nachbarschaft verkauft und in ein
Wohnhaus umgebaut. Während das Erdgeschoss größtenteils unverändert blieb, wurden die Frauen- und
Männersynagoge im Obergeschoss durch den Einbau mehrerer Zwischenwände unterteilt. Während der
Reichspogromnacht im November 1938 blieb das Gebäude vor Zerstörungen verschont.
 

Gegenwart
 

1959 wurde die Synagoge erneut umgebaut, als die neuen Eigentümer das aus Fachwerk bestehende
Obergeschoss abtrugen. Von der alten Synagoge blieben unter anderem nur die Mauern des Untergeschosses
erhalten.

(Stefan W. Römmelt)
 

Adresse
 

Linsengasse 10,97633 Trappstadt
 

Literatur
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Steine… Synagogen-Gedenkband Bayern, Bd. III/2: Unterfranken Teilband 2.1. Erarbeitet von Cornelia Berger-Dittscheid, Gerhard
Gronauer, Hans-Christof Haas, Hans Schlumberger und Axel Töllner unter Mitarbeit von Hans-Jürgen Beck, Hans-Christoph Dittscheid,
Johannes Sander und Elmar Schwinger, mit Beiträgen von Andreas Angerstorfer und Rotraud Ries. Lindenberg im Allgäu 2021, S. 857-874.

 
Links / Verweise
 

https://www.alemannia-judaica.de/trappstadt_synagoge.htm
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Person

Marcus (Mark) Goldmann
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Kriegerdenkmal

Trappstadt

Trappstadt, Pfarrkirche St. Burkard, Gedenktafel mit den Namen von Samuel Oberbrunner und Louis Langguth (Aufnahme 2015).
Copyright Wikimedia Commons / Tilman2007

 
In Trappstadt gibt es zwei Gedenktafeln für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges. Obwohl sie beide in
christlichen Gotteshäusern hängen, verzeichnen sie auch die Namen der jüdischen Kriegstoten. Im 
Gefallenenehrenmal auf dem kommunalen Friedhof fehlen sie hingegen.

 
Pfarrkirche St. Burkard
 

Auf der linken Seite der kath. Pfarrkirche ist ein Denkmal angebracht, auf dem unter der Überschrift Für’s
Vaterland starben die Namen der im Ersten Weltkrieg gefallenen Soldaten aus Trappstadt aufgelistet sind.
Unter ihnen sind auch die der beiden jüdischen Gefallenen zu finden:

Samuel Oberbrunner 193. I.R. 23.X.17

und

Louis Langguth 372. I.R. 9.VII.18

Unter den Namen heißt es in der Widmung: Ehre ihrem Andenken!
 

Fatima-Kapelle
 

In der Fatimakapelle außerhalb des Ortes in Richtung Eicha sind auf beiden Seiten der Kapelle die Namen der
Gefallenen beider Weltkriege verewigt, unter ihnen auch die der beiden jüdischen Soldaten LOUIS
LANGGUTH und SAMUEL OBERBRUNNER. 
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Trappstadt, kath. Pfarrkirche St. Burkhard Gedenktafel
mit den Namen von Louis Langguth und Samuel
Oberbrunner (Aufnahme Israel Schwierz, 1996).

Copyright BayHStA, BS N 80 80/16-18A

 
Adresse
 

Dorfstraße 24 / Torhausstraße (Fatimakap.),97633 Trappstadt
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